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Krabat und der
Mühlenmeister

Krabat bietet dem Mühlen-
meister in Koselbruch an, für

ihn zu arbeiten. Nach und
nach ahnt er jedoch, dass et-
was nicht mit rechten Dingen

zugeht. Das Westfälische
Landestheater Castrop Rau-

xel zeigt „Krabat“ am 13.
März ab 11 Uhr im Kultur-

haus. Das Stück vermittelt in
der Form einer literarischen

Erzählung die Kraft der eige-
nen persönlichen Urteilsfä-
higkeit. Für die Veranstal-

tung gibt es Karten zwischen
sechs und acht Euro plus Ge-
bühr an der Theaterkasse des
Kulturhauses. FOTO: BEUSHAUSEN

Lüdenscheid – Ob Theater-
spielen, Comedy oder Texte
schreiben – von dem Lüden-
scheider Murat Isboga lässt
sich Einiges lernen. Insbe-
sondere auch, wie ein inter-
kulturelles Zusammensein
gelingen kann: „Für ein bes-
seres und gemeinsames Zu-
sammenleben ist die Grund-
voraussetzung, sich gegen-
seitig zu kennen“, so Isboga.
Und das lerne man am bes-
ten beim Theaterspiel. Der
passende Workshop dazu
findet vom 23. bis 26. April
im Roten Saal des Kultur-
hauses statt. Anmelden
kann man sich ab sofort.

Murat Isboga studierte Li-
teratur, Kultur und Medien-
wissenschaften an der Uni
Siegen und absolvierte eine
Ausbildung zum Theaterpä-
dagogen an der Akademie
der Kulturellen Bildung,
Remscheid. Seither ist er als
Gründer, Autor, Regisseur
und Schauspieler der trans-
kulturellen Theatergruppe
„Halber Apfel“ auf Europas
Schauspielbühnen unter-
wegs. Darüber hinaus hat
der gebürtige Lüdenschei-
der längst das Spielfeld der
Stand-Up-Comedy für sich
erobert.

Der Workshop ist geeig-
net für alle Mädchen und
Jungen zwischen zehn und
14 Jahren. Wer mitmachen
möchte, muss zehn Euro be-
zahlen. Die Zeit liegt in den
Osterferien. Mehr Informa-
tionen gibt es an der Thea-
terkasse des Kulturhauses
oder unter der Rufnummer
Tel. 0 23 51/171 592. Dort
kann man sich auch anmel-
den.

Theater
mit
Murat Isboga

Murat Isboga leitet den
Workshop in den Osterferi-
en. FOTO: RUDEWIG

Lüdenscheid – Cornelia
Schmalz-Jacobsen ist zu
Gast beim nächsten Lüden-
scheider Gespräch am Mitt-
woch, 20. März, im Kultur-
haus. Ihr Thema: „Eine Ju-
gend zwischen NS-Wider-
stand und Befreiung“. Die
Moderation hat Prof. Dr.
Ewald Grothe, Friedrich-
Naumann-Stiftung für die
Freiheit, Archiv des Libera-
lismus, Gummersbach,
übernommen.

Cornelia Schmalz-Jacob-
sen hat zwei autobiografi-
sche Bücher über ihre Ju-
gend im Nationalsozialis-
mus verfasst. In ihrem Buch
„Zwei Bäume in Jerusalem“
schreibt sie über den selbst-
verständlichen Widerstand
ihrer Eltern, die sich für ver-
folgte Juden einsetzten und
später dafür in der Gedenk-
stätte Yad Vashem geehrt
wurden. In „Russensom-
mer“ berichtet sie über die
Kinderlandverschickung an
die Ostsee, die Begegnung
mit russischen Soldaten
und das Kriegsende.

Die Autorin hat als Zeit-
zeugin Antisemitismus und
Krieg erlebt, als Politikerin
und langjährige stellvertre-
tende Vorsitzende der Ver-
einigung Gegen Vergessen
Für Demokratie setzt sie
sich bis heute für Humani-
tät und Rechtsstaatlichkeit
ein.

Beginn des „Lüdenschei-
der Gesprächs“ ist um 18
Uhr, der Eintritt ist frei.

Jugend im
Widerstand

Bilder aus
dem alten

Lüdenscheid
Lüdenscheid – „Ein Bilderspa-
ziergang durch das alte Lü-
denscheid, Teil 5“ – wegen
des großen Publikumszu-
spruches wird der Vortrag im
Geschichtlichen Forum des
Geschichts- und Heimatver-
eins vom 24. Januar wieder-
holt. Referent ist Gerhard
Geisel.

Die Zuhörer können den
Referenten auf seinem
„Gang“ durch die Innenstadt,
aber auch durch die Außen-
bezirke Lüdenscheids beglei-
ten. Gezeigt werden Bilder,
die vorwiegend aus den
1950er-Jahren stammen, hin-
zukommen einige ältere,
aber auch solche aus den
1970er und 1980er Jahren.
Das Bildmaterial wurde von
verschiedenen Sammlern,
dem Archiv der Stadt Lüden-
scheid und dem Archiv der
„Lüdenscheider Nachrich-
ten“ zur Verfügung gestellt.

Beginn ist am Donnerstag,
7. März, um 17.30 Uhr in der
Stadtbücherei. Der Eintritt ist
frei.

Aufgrund des Besucherin-
teresses werden beim Einlass
um 17 Uhr Platzkarten ver-
teilt. Es empfiehlt sich, früh
zu kommen. Eine Reservie-
rung der Platzkarten ist nicht
möglich.

Blood Brothers
spielen im Stock

Lüdenscheid – Die Blood
Brothers sind fünf Hardcore-
Maiden-Fans, die sich deren
Musik widmen und sich nach
einiger Zeit die Anerkennung
vieler Iron-Maiden-Fans er-
spielt haben.

Am Samstag, 16. März,
spielt die Band wieder im
Stock an der Knapper Straße.
Die Bühne teilten sich die
Musiker bisher mit Größen
wie Paul DiAnno, Blaze Bay-
ley, Scorpions, Guano Apes,
Lacuna Coil, Enter Shikari,
Anti-Flag, Caliban und Claw-
finger.

Die Blood Brothers warte-
ten, so heißt es in der Einla-
dung zum Konzert, so lange
darauf, dass ihre britischen
Idole Iron Maiden in ihrer
Heimat, der Ukraine, spielen
würden, bis sie letztlich ein-
fach selbst zu Gitarre griffen.

Beginn ist gegen 20 Uhr.

Führung durch
die Stadt

Lüdenscheid – Die nächste
Lichtführung durch die Stadt
findet am Donnerstag, 7.
März, statt. Unter fachkundi-
ger Leitung des Stadtführer-
dienstes gilt es, eine Auswahl
stadtbildprägender Gebäude
zu entdecken, die lichttech-
nisch in Szene gesetzt wur-
den.

Treffpunkt ist um 19.30
Uhr am Rathaus. Wer mitge-
hen möchte, zahlt fünf Euro.
Kinder bis einschließlich 12
Jahre sind frei.

„Wenn wir nichts gemacht haben, war es in Ordnung“
Eisenproduktion der Kelten Thema im Geschichtlichen Forum / Forschungsprojekt vorgestellt

den archäologischen Funden
verglichen werden.

„Indem wir die Prozessab-
läufe verstehen, können wir
die archäologischen Befunde
viel besser beurteilen“, so sa-
gen die Experten schon jetzt
über den wissenschaftlichen
Wert des aufwendigen Expe-
rimentes. Wie spannend die-
ses Thema für Geschichtsin-
teressierte ist, zeigte sich an
der regen Diskussion, die sich
an den Vortrag anschloss.
Jennifer Garner und Manuel
Zeiler mussten viele ergän-
zende Fragen zu ihrem Pro-
jekt beantworten. gör

nichts gemacht haben, war es
in Ordnung.“

Letztlich gewannen die For-
scher viele Erkenntnisse über
die vorchristliche Eisenpro-
duktion im Siegerland, die
der des Mittelalters, die sich
völlig neu entwickelte, da die
alten Techniken verloren wa-
ren, in mancher Hinsicht
überlegen war. Auch die Qua-
lität des Eisens muss sehr
hoch gewesen sein. Funde je-
ner Zeit belegen zudem gro-
ße Produktionsstätten mit
mehreren Öfen. In zwei Jah-
ren soll der benutzte Ofen
ausgegraben werden und mit

schen Funden, die sich deut-
lich von denen aus dem Mit-
telalter unterscheiden, gibt
es keine Überlieferungen.
„Dass wir überhaupt Eisen
produziert haben, zeigt, dass
wir den Prozess verstanden
haben“, betonte Zeiler – auch
wenn dafür einige Fehler nö-
tig waren. So mussten die
Forscher zum Beispiel lernen,
dass der Ofen keine zusätzli-
che Luftzufuhr benötigte,
und einfach auch mal über ei-
nen längeren Zeitraum in Ru-
he gelassen werden musste:
„Wenn wir was gemacht ha-
ben, war es Murks, wenn wir

Team von Archäologen, Hei-
matforschern und Studenten
einen Rennofen aus der vor-
christlichen Zeit nachgebaut
hat, um herauszufinden, wie
die Kelten Eisen gewonnen
haben.

Mit Bildern und Videos,
aber auch mit Grafiken insbe-
sondere über die Temperatur
während der einzelnen Pro-
zessabläufe, erläuterten Gar-
ner und Zeiler, wie das Team
sich immer mehr dem wahr-
scheinlich von den Kelten
durchgeführten Produktions-
prozess angenähert hat.
Denn außer den archäologi-

Lüdenscheid – Dass das Sauer-
und Siegerland im Mittelalter
ein Zentrum der Eisenpro-
duktion war, ist bekannt.
Aber schon Jahrhunderte zu-
vor gab es Rennöfen im Sie-
gerland. Wie die Kelten wäh-
rend der Eisenzeit in Mittel-
europa Eisen produzierten,
war Thema des Geschichtli-
chen Forums des Geschichts-
und Heimatvereins (GHV) am
Donnerstag in der Stadtbü-
cherei. Dr. Jennifer Garner
und Dr. Manuel Zeiler berich-
teten vor rund 40 Zuhörern
über ein archäologisches Ex-
periment, bei dem ein ganzes

Dr. Jennifer Garner und Dr.
Manuel Zeiler. FOTO: GÖRLITZER

Gemischter Chor löst sich auf
Sechs Jahrzehnte reges Vereinsleben / 2010 das letzte große Konzert

2010 gab der Chor sein letz-
tes großes Konzert. Neben
der Erarbeitung abwechs-
lungsreicher Konzertpro-
gramme hatte das soziale Sin-
gen in Senioreneinrichtun-
gen für den Chor großen Stel-
lenwert. Auch die Gesellig-
keit kam nicht zu kurz.
Durch gemeinsame Wande-
rungen, Weihnachts- und
Karnevalsfeiern, jährliche Ta-
gesfahrten und vielem mehr
festigte die Chorgemein-
schaft ihren Zusammenhalt.
Als einen „Farbtupfer in die-
ser sangesfreudigen Stadt“
würdigte einst Jürgen Die-
trich den Chor.

Auch sein Vereinsdomizil
musste der Chor mehrfach
wechseln. Bei seinen Konzer-
ten mit klingenden Namen
wie „Berliner Luft“ oder „Ein
Reigen munterer Lieder“ ar-
beitete der Chor stets mit re-
nommierten Solisten zusam-
men. Annette Luig vom Hes-
sischen Staatstheater Wiesba-
den und Werner Hahn, der
lange Jahre Ensemblemit-
glied des Theaters Hagen war
und mittlerweile in Siegen
seine Zelte aufgeschlagen
hat, sind Namen, die häufig
auf den Programmzetteln des
Gemischten Chores Lüden-
scheid zu finden waren.

den Sängern aus der nieder-
ländischen Partnerstadt
pflegten die Lüdenscheider
eine enge Freundschaft.

Des Öfteren erfreuten sie
mit ihrer Sangeskunst auch
in der Partnerstadt. Im Kul-
turhaus sorgte der Chor mit
seinen stimmungsvollen
Konzerten für kurzweilige,
anregende Nachmittage. In
den mehr als sechs Jahrzehn-
ten regen Vereinslebens stan-
den, nachdem Paul Preis sein
Amt niedergelegt hatte, Prof.
Hans Teleki, Eckhart Grote,
Friedhelm Biallas, Willi Keu-
ne und zuletzt Ingo Reich am
Dirigentenpult.

Silvia Walthes erzählen, reg-
te der aus der Grafschaft
Glatz in Schlesien stammen-
de Paul Preis die Gründung
des Chores an. Als „Ostdeut-
scher Heimatchor“ war der
Chor in den Anfangsjahren
für Flüchtlinge und Vertrie-
bene aus den Ostgebieten ei-
ne Sammelstätte. Anliegen
des Chores und seines rühri-
gen Dirigenten war es, das
ostdeutsche Liedgut zu pfle-
gen und auf Veranstaltungen
der Heimattreffen vorzutra-
gen.

„Paul Preis hat selbst kom-
poniert“, erzählen die beiden
Sängerinnen. Die „Glatzer
Rose“, zunächst für Blasor-
chester komponiert und spä-
ter mit Text für den Chor ar-
rangiert, ist eine seiner Kom-
positionen. Mit der Namens-
änderung zum „Gemischten
Chor Lüdenscheid“ öffnete
sich der Chor auch für Mit-
glieder, die nicht aus den ost-
deutschen Gebieten kamen.
In Folge stieg die Zahl der
Mitglieder kontinuierlich auf
70 Sangesfreudige an. Fast
jährlich bereicherten die Lü-
denscheider das kulturelle
Geschehen in der Bergstadt
mit einem großen Konzert –
mehrfach zusammen mit der
Operettenvereinigung „Har-
monie“ aus Den Helder. Mit

VON MONIKA SALZMANN

Lüdenscheid – Der Gemischte
Chor Lüdenscheid – 1956 un-
ter dem Namen Ostdeutscher
Heimatchor gegründet – hat
sich aufgelöst und seine Sin-
getätigkeit eingestellt. Mit ei-
nem letzten gemütlichen Bei-
sammensein im DRK-Heim
an der Hochstraße, das dem
Chor bis dato als Vereinsdo-
mizil diente, verabschiedeten
sich die 20 Aktiven und acht
passiven Mitglieder am Mitt-
woch vom Chorgeschehen.

Wie Margret Hartmann
(Vorsitzende und Organisati-
on) und Silvia Walthes
(Schriftführerin und Noten-
wartin), die zuletzt gemein-
sam mit Siglinde Wennrich
(Geschäftsführerin) und
Gründungsmitglied Wolfram
Riedel (Kassierer) den Vor-
stand des Chores bildeten,
auf Nachfrage erläuterten,
löst sich der Chor aus Alters-
und finanziellen Gründen
auf.

Grund genug, die Vereins-
geschichte Revue passieren
zu lassen und an die Ver-
dienste des Chores, der am 3.
September 2017 vom Bund
der Vertriebenen die Ernst-
Moritz-Arndt-Plakette samt
Urkunde erhielt, zu erinnern.
Wie Margret Hartmann und

Ein Foto aus dem Jahr 1978, als der Chor in der Aula des Geschwister-Scholl-Gymnasiums
mit Sylvia Geszty auftrat. FOTOS: GEMISCHTER CHOR

Margret Hartmann und Silvia Walthes (links) gaben die
Auflösung des Chores bekannt. FOTO: SALZMANN

Karnevalsfeiern gehörten zu den geselligen Anlässen, mit denen die Sänger den Chor-
zusammenhalt festigten.


